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Nr. 42 - 25. Jahrg.

irif mit»
Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 19. Oktober 1935

Oktobersonne. Von Agnes Miegel.

Komm einmal noch mit mir hinaus vors Tor,
Die schönen Tage sind's vor Allerseelen,
Brausende Lieder singt der Sturm uns vor,
In allen Wipfeln klingt's von Festchorälen.

Da wird der Herbst, mit lautem Hifthorngruß,
Vor dich die Beute deines Jagens breiten —

In bunten Tigerfellen geht dein Fuß,
Auf seines Mantels Purpur wirst du schreiten.

Die Luft ist kalt und klar wie frischer Tau,
Man sieht die Birken an den fernsten Wegen —
Wir wandern langsam durch die stille Au
Der Seligkeit des letzten Lichts entgegen.

Schwester und Bruder.
Saus rote auf bem ©iebel, oielleidjt Dom gleichen

Reiftet gebaut, rechnete Regina, jenes aber mit fdjönen
unb füfjen Singen gefüllt roie ein Sienenforb, unb biefes
ba ausgeraubt roie nach einem Brieg. So roollten fie bie
©ienen fein, fie unb ber ©ruber, bie bas leere Saus füllten
mit ihrer Strbeit, fie batten 3eit, breifeig 3ahr, Diesig Dafjr,
if)r Sehen lang. — Unb nichts anberes lag oor ihnen

îdeinrab erzählte: „3<h bin nocb einmal um bas game
Seimen herumgegangen, bis oben hinauf unter ben SBalb
utib hinab an ben $lufe. 9Wan braucht orbentlich 3eit. Das
^

ne fianb roädhft einem unter ber SIrbeit. 9Iber 3eit
raucht's auch, bas |>eimen auf einen rechten, guten ©r=
W9 su bringen. Die SBegroarte macht fiel) auf ber fbtatte
"it, am 3tain roädjft bie 3äbe ©ilberbiftel, unb als ich

'm (haben in bie Ütafen griff, roar mir, id) greife in einen
jmifen edjroamm. ©s roirb hart roerben, bis roir mit biefer

"roe am Dtüden aufrecht baftehen, allein, roir finb beibe
wirg. ©s tommt fdjon, langfam tommt es ..."

5?"^ Wählte er, bis ber SJtlonb in bie Stube fdjien
" ft Sterne am Simmel aufgingen.. Da rourbe es ftill.
"Mörte bas Jtaufdjen bes fÇIuffes, ber unten oorübereilte.

rt..f
Ird) SReinrab unb äünbete bas alte Dellidjt

Tifche an.

Schroetter"^ tu Stacht rüften", fagte er 3ur

bem
*>ie 3üd)e. 3ögernb. Bein fÇeuer auf

erb unb leer bie Schränte. Droben im Södjbaus

Novelle von Franz Odermatt.
5

roaren bie Truhen ooll geroefen, brobelte bie Sutter in ber

Pfanne. ,,|jeflige tOtaria, hilf!" Die ganse Sdjroere eines

eigenen, unberechneten Saushaltes, für ben fie bas ©roi
aus bem ©oben ftampfen muhte, fiel auf fie. 2ÏIs fie $euer
fdjlug, tropften Tränen auf bas S0I3. Doch Ioberte bie

flamme halb aus bem bürren Dîeifig, fie holte ben Borfb

00m ©efteil, ben ihr bie Söchhausberrin mitgegeben hatte,

„bamit ihr etroas 3u beihen unb 3u brechen habt bie erften

Tage, bis bu ben 2Beg 3um Speifefdjranf felber finbeft",
roie fie gefagt hatte, fötit biefen ©aben bereitete fie bie

erfte ÜJtahfeeit. Da tarn ber ©ruber, ber fie birtausgefcbicît

hatte, trat 3u ihr an ben Serb unb fagte unficher: „SBaffer

läuft brauhen am ©rumten, haft bu auch noch etroas an=

beres, roas bu über's Sfeuer fehen fannft?"

,,'s ift roenig ja; roir fehen bie Steube am eigenen

Seim himu, bann muh es langen", fagte ©egina, rührte
mit ber Beeile in ber Suppe, blies ins Breuer, bas im feudp

ten, lange nicht mehr erroärmten Serb nach bem erften

2tufflaclerti 3U oerlöfchen brohte. fPîeinrab fah 3U, roie bie

flamme fid) roieber erholte. Salb 3ünbete fie ben ©efeferoi»

ftern roarm ins ©eficht, unb fie fühlten, roie ber eigene Serb
fie feft 3ufammenfchmiebete.

Da auf bem „Sungergrunb!" Satten jene recht,

bie fie baoor roarnten?"

';ij, SDiit fürbeit unb roieber Arbeit unb ©infehränfung

tonnten fie ihn 3urn Srottaften machen. „Die ganse ©rbe

roar ja", bdefete ©egina, „nach bem Sünbenfall oerurteilt,
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O^toljersonne. Voll VZlles Nie^I.
l^oraill eillilllll lloeli ruit rllir lrillllus vers Dor,
Oie sckölleu kaZe silld's vor Vllerseelell,
Lrausellde Lieder sio^t der Lturui uns vor,
lu »Hell îipkelu kliuAt's vou kestelrorälell.

Os wird der Herbst, ruit lautera OiktboruZruk,
Vor dick die Leute àeiues Is^eus breiten —

lu buuteu l'ÎAerkelleu Zebt deill Lub,
Vuk seines Vlsutels Lurpur wirst du sebreitell.

Oie Oukt ist kalt und Llar wie kriseber lau,
Nsu siebt die Lirbeu au den kerusteu MeMn —
Mir wauderu lauAsaru dureb die stille Vu
Oer seliZIreit des letzten Oiebts eut^e^eo.

8àwesìer und Cruder.
Ein Zaus wie auf dem Giebel, vielleicht vom gleichen

Meister gebaut, rechnete Regina, jenes aber mit schönen
und süßen Dingen gefüllt roie ein Bienenkorb, und dieses
da ausgeraubt wie nach einem Krieg. So wollten sie die
Bienen sein, sie und der Bruder, die das leere Haus füllten
mit ihrer Arbeit, sie hatten Zeit, dreißig Jahr, vierzig Iahr,
ihr Leben lang. — Und nichts anderes lag vor ihnen

Meinrad erzählte: „Ich bin noch einmal um das ganze
Heimen herumgegangen, bis oben hinauf unter den Wald
und hinab an den Fluß. Man braucht ordentlich Zeit. Das
ebene Land wächst einem unter der Arbeit. Aber Zeit
raucht's auch, das Heimen auf einen rechten, guten Er-
rag zn bringen. Die Wegwarte macht sich auf der Matte
reit, am Rain wächst die zähe Silberdistel, und als ich

m Eaden in die Rafen griff, war mir, ich greife in einen
nassen schwamm. Es wird hart werden, bis wir mit dieser

urde am Rücken aufrecht dastehen, allein, wir sind beide
>ung. Ez kommt schon, langsam kommt es ..."

âge erzählte er, bis der Mond in die Stube schien
" ie Sterne am Himmel aufgingen. Da wurde es still.

un hörte das Rauschen des Flusses, der unten vorübereilte.
" êrhob sich Meinrad und zündete das alte Oellicht

°uî dem Tische an.

Schwcher^àìî àas zu Nacht rüsten", sagte er zur

dem
^at in die Küche. Zögernd. Kein Feuer auf

erd und leer die Schränke. Droben im Höchhaus

Novelle vor» kraus Odernistt.
5

waren die Truhen voll gewesen, brodelte die Butter in der

Pfanne. „Heilige Maria, hilf!" Die ganze Schwere eines

eigenen, unberechneten Haushaltes, für den sie das Brot
aus dem Boden stampfen mußte, fiel auf sie. Als sie Feuer
schlug, tropften Tränen auf das Holz. Doch loderte die

Flamme bald aus dem dürren Reisig, sie holte den Koxsb

vom Gestell, den ihr die Höchhausherrin mitgegeben hatte,

„damit ihr etwas zu beißen und zu brechen habt die ersten

Tage, bis du den Weg zum Speiseschrank selber findest",
wie sie gesagt hatte. Mit diesen Gaben bereitete sie die

erste Mahlzeit. Da kam der Bruder, der sie hinausgeschickt

hatte, trat zu ihr an den Herd und sagte unsicher: „Wasser

läuft draußen am Brunnen, hast du auch noch etwas an-

deres, was du über's Feuer setzen kannst?"

„'s ist wenig ja! wir setzen die Freude am eigenen

Heim hinzu, dann muß es langen", sagte Regina, rührte
mit der Kelle in der Suppe, blies ins Feuer, das im feuch-

ten, lange nicht mehr erwärmten Herd nach dem ersten

Aufflackern zu verlöschen drohte. Meinrad sah zu. wie die

Flamme sich wieder erholte. Bald zündete sie den Geschwi-

stern warm ins Gesicht, und sie fühlten, wie der eigene Herd
sie fest zusammenschmiedete.

Da auf dem „Hungergrund!" Hatten jene recht,

die sie davor warnten?"

^ Mit Arbeit und wieder Arbeit und Einschränkung

konnten sie ihn zum Brotkasten machen. „Die ganze Erde

war ja", dachte Regina, „nach dem Sündenfall verurteilt,
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